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Themenbereiche: 

1. Bewerbung, Auswahlverfahren, Vorbereitung und Einschreibung an der 
Gastuniversität 

Ich habe mich auf einen der Restplätze beworben, da ich mich während der 
ursprünglichen Bewerbungsphase bereits für einen Overseas-Platz erfolgreich in 
Taiwan beworben hatte. Mein Plan war daher, direkt nach Frankreich zu fliegen und 
mein ERASMUS ohne einen zwischenzeitlichen Aufenthalt in Deutschland zu 
beginnen.  

Die Planung meines Aufenthalts fiel dementsprechend in meine Zeit in Taiwan. Im 
Vergleich zu meinen anderen Austauschprogrammen habe ich diese Phase als 
deutlich aufwendiger und teilweise auch unorganisierter in Erinnerung. Dabei muss 
aber berücksichtigt werden, dass kurz vor meiner Ankunft die Weihnachtsferien 
lagen. Das Semester an der Faculté d’Économie begann bereits Anfang Januar, 
während die Lehrveranstaltungen an den anderen Fakultäten sowie an der Université 
Paul-Valéry erst Mitte Januar starteten. Zudem standen die Wohnheime erst ab dem 
15. Januar zur Verfügung, was die Planung nicht gerade einfacher gemacht hat. 
Zwischenzeitlich hatten auch ein paar wichtige Seiten Serverfehler, weshalb man 
Unterlagen nicht fristgerecht hochladen konnte. Aber auch das hat sich alles in Ruhe 
regeln lassen. 

Da ich aus der Klausurenphase in Taiwan nach Frankreich geflogen bin, konnte ich 
erst mit etwa zehn Tagen Verspätung anreisen. Dies war mir zwar bereits im Voraus 
bewusst, stellte sich im Nachhinein jedoch als sehr stressig heraus. 

Da die Masterprogramme an der Faculté d’Économie auf Französisch unterrichtet 
werden, musste ich außerdem Französischkenntnisse auf dem Niveau B1 
beziehungsweise B2 nachweisen. Da ich Spanisch spreche und mir Französisch 
dadurch leichter fiel, war in meinem Fall ein B1-Niveau ausreichend. 

Vor Beginn des Semester musste man sich außerdem um das Learning Agreement 
kümmern. Positiv war, dass die französische Fakultät (im Gegensatz zu einigen 
anderen angebotenen Partneruniversitäten) tatsächlich Kurse im Bereich Economics 
anbot. Daher war es nicht allzu schwierig, fachlich passende Veranstaltungen zu 
finden. Allerdings waren die einzelnen Kurse häufig mit weniger ECTSs bewertet als 
vergleichbare Kurse an der FAU. Aus diesem Grund musste ich teilweise mehrere 
französische Kurse kombinieren, um mir einen Kurs an der FAU anrechnen lassen zu 
können, was schlussendlich zu einer geringeren ECTS Anrechnung geführt hat. 

2. Anreise / Visum 
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Als ich in Paris gelandet bin, habe ich mir direkt einen TGV nach Montpellier 
gebucht. Die TGV-Verbindungen sind sehr gut (auch z.B. gibt es einen direkten TGV 
von Marseille / Avignon nach Frankfurt) und auch vergleichsweise günstig. Ein Visum 
brauchte ich nicht. Auch finden keine Grenzkontrollen statt. 

3. Unterkunftsmöglichkeiten (Wohnheim, privat) 

Bei der Bewerbung an der Gastuniversität wird man gefragt, ob man in einem 
Studierendenwohnheim wohnen möchte. Außerdem kann man Prioritäten angeben 
und auswählen, welche Wohnheime man bevorzugt. Trotzdem sind die Plätze sehr 
begehrt und man sollte einen Platz nicht als selbstverständlich nehmen. Die 
Bewerbung läuft über die zentrale Koordinationsstelle MesServicesÉtudiants 
beziehungsweise den CROUS, das zentrale französische Studierendenwerk, das 
unter anderem auch für Mensen zuständig ist. 

Montpellier verfügt über viele Studierendenwohnheime. Die meisten liegen in der 
Nähe der verschiedenen Universitätsstandorte, insbesondere in den Vierteln Saint-
Éloi, Triolet und Vert Bois sowie rund um die Université Paul-Valéry. Die Faculté 
d’Économie befindet sich allerdings in Porte Marianne. Meiner Beobachtung nach 
wurden Studierende, die dort ihre Kurse hatten, eher in Wohnheimen näher an der 
Innenstadt untergebracht, z.B. in Les Arceaux oder Boutonnet. Studierende der 
Université Paul-Valéry oder der naturwissenschaftlichen Fakultäten wohnten 
dagegen häufiger in Triolet oder Vert-Bois. Wer Medizin studiert oder sein "stage" 
macht, war eigentlich immer im Cité Colombière untergebracht, weil es am nächsten 
zum Uniklinikum liegt. 

Wenn man eine Wahl hat, würde ich das Boutonnet empfehlen und danach Les 
Arceaux. Generell hatte ich ein Zimmer ohne eigene Küche, was für mich aber 
vollkommen in Ordnung war. Als ERASMUS-Studentin war ich ohnehin viel 
unterwegs oder habe gemeinsam mit Freunden im CROUS gegessen, teilweise 
sogar zweimal am Tag, nachdem das Essen für alle Studierenden auf 1 Euro (!) pro 
Mahlzeit gesenkt worden ist. 

Ich selbst war im Wohnheim Les Arceaux untergebracht. Es liegt DIREKT an der 
Tram-3-Haltestelle und hat außerdem einen Seiteneingang unmittelbar am Aquädukt, 
wo dienstags und samstags ein Wochenmarkt stattfindet und es von dort nur 7 
Minuten laufen zum Parc Peyrou sind. Es ist das Wohnheim, das auch von den 
genannten Optionen am nächsten an der Innenstadt liegt. Dadurch konnte ich nach 
dem Feiern zu Fuß nach Hause laufen, auch wenn das Viertel nachts teilweise etwas 
unangenehm ist. Da die Trams in Montpellier nur bis etwa 1 Uhr nachts fahren, war 
der kurze Heimweg für mich ein großer Vorteil, und ich war nie auf ein Uber 
angewiesen und konnte flexibel entscheiden, wann ich nach Hause will. Zudem fährt 
die Tramlinie 1 und 3 auch am längsten in die Nacht hinein. Die Zimmer in meinem 
Wohnheim waren größer als die Zimmer vieler meiner Freunde, die in Colombière, 
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Triolet, Boutonnet oder Vert-Bois untergebracht waren. Außerdem waren sie sehr 
hell, hatten ein richtiges Bad und keine Nasszelle, und ist erst etwa zwei Jahre zuvor 
renoviert worden. 

Ich habe mein Wohnheim wirklich sehr geliebt und war bei meiner Abreise sehr 
traurig. Sowohl die Mitarbeitenden an der Rezeption als auch die anderen dort 
beschäftigten Personen waren sehr herzlich. Da das Wohnheim vergleichsweise 
klein ist, war die Atmosphäre familiärer. Unter den Studierenden war es 
selbstverständlich, füreinander Essen übrig zulassen oder sich gegenseitig 
auszuhelfen. Außerdem gab es eine WhatsApp Gruppe, über die man Fragen 
stellen, sich Dinge ausleihen oder Probleme ansprechen konnte. 

Außerdem war ich eine der wenigen ERASMUS-Studentinnen dort, was sehr gut für 
mein Französisch war. Gleichzeitig lebten viele internationale Studierende im 
Wohnheim, was ich als große Bereicherung empfunden habe. Auch die Verlängerung 
meines Mietvertrags war völlig unkompliziert. CROUS Wohnheime können zwar je 
nach Standort sehr unterschiedlich sein und teilweise auch Probleme haben, aber ich 
hatte wirklich so großes Glück, ausgerechnet in diesem Wohnheim untergebracht 
worden zu sein. 

4. Fachliche und administrative Betreuung an der Gastuniversität (International 
Office, Fachstudienberater, Buddy-Programme, studentische Initiativen, etc.) 

Da ich etwas später angereist bin, musste ich zunächst bei den jeweiligen 
Professorinnen nachfragen, ob ich noch in ihre Kurse einsteigen konnte. Das 
International Office war dabei sehr hilfreich und unterstützte mich bei der 
Kommunikation und Organisation. 

5. Lehrveranstaltungen / Stundenplan an der Gastuniversität 

Insgesamt habe ich das System an der Fakultät als eher unorganisiert 
wahrgenommen. Die Lehrveranstaltungen konnten von den Professorinnen relativ 
flexibel verschoben werden, weshalb ich faktisch keinen festen Stundenplan hatte. 
Manche Kurse überschnitten sich in einer Woche, fanden in der darauffolgenden 
Woche aber zu einer anderen Zeit statt oder fielen ganz aus. Hinzu kam, dass jede 
Lehrperson andere Kommunikationswege und Plattformen nutzte. Dadurch war es 
schwierig, den Überblick zu behalten und alle Termine miteinander zu vereinbaren, 
insbesondere im Hinblick auf Prüfungen, Sport oder eine mögliche Nebentätigkeit. 
Aus diesem Grund musste ich  auch Kurse abwählen. Gleichzeitig waren die 
Professorinnen sehr entspannt, verständnisvoll und hilfsbereit, wenn man Fragen 
hatte oder sprachlich nicht sofort alles verstand. Ein Professor bot mir sogar an, 
meine Präsentation zu einem wissenschaftlichen Paper auf Englisch zu halten. Ich 
lehnte jedoch dankend ab, da ich die Gelegenheit nutzen wollte, es auf Französisch 
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zu versuchen. Insgesamt kann man sagen, dass der Hinweis „Ich bin ERASMUS-
Studentin“ viele kleinere Probleme überraschend schnell gelöst hat. 

Die Studierenden in den Kursen habe ich dagegen teilweise als etwas zurückhaltend 
wahrgenommen. Umso mehr Glück hatte ich, dass sich bereits an meinem ersten 
Tag mehrere internationale Studierende an mich wandten und mich direkt 
inkludierten. So entstand eine tolle Gruppe mit Studis aus Madagaskar, Frankreich, 
Nigeria, Burkina Faso und Haiti. Diese Offenheit hat mir das Ankommen an der 
Fakultät erheblich erleichtert, und ich bin bis heute sehr dankbar dafür. Ich werde 
auch wieder nach Montpellier kommen und freue mich jetzt schon, alle wieder 
zusehen. 

Generell waren die Kurse mit einem relativ hohen Arbeitsaufwand verbunden. In 
vielen Veranstaltungen schrieb man mindestens drei contrôles continus, also 
Zwischenprüfungen während des Semesters. Dadurch war man unter der Woche 
weniger flexibel, was für ein ERASMUS teilweise etwas unpraktisch sein könnte. Da 
ich die einzige ERASMUS-Studentin im Master war, empfand ich die Mischung 
jedoch als besonders bereichernd: An der Universität verbrachte ich viel Zeit mit den 
Studierenden aus meinem Studiengang, während ich außerhalb der Universität viel 
mit meinen ERASMUS-Freunden unternahm. Für mich war diese Kombi perfekt, und 
auch mein Französisch hat davon sehr profitiert. 

6. Sprachkurse an der Gastuniversität (kostenlos, kostenpflichtig) 

Zusätzlich mussten wir einen Französischkurs belegen (bzw. er wird von der Uni 
Montpellier kostenlos angeboten), was ich als sehr positiv empfand. Da bereits alle 
meine regulären Lehrveranstaltungen auf Französisch stattfanden, bot der 
Sprachkurs einen guten Ausgleich mit alltagsnäheren Themen und "praktischerem" 
Vokabular. Als Zwischenprüfung mussten wir einen Test schreiben, sowie ein Referat 
halten. Ich habe viel gelernt und durch den Kurs außerdem weitere internationale 
Studierende kennengelernt. Da man sich in der ERASMUS-Bubble aber irgendwann 
einfach kennt, war es sehr schön, die Leute dann einmal wöchentlich wieder 
zusehen. 

7.  Ausstattung der Gastuniversität (Bibliothek, Computerräume, etc.) 

Die Ausstattung am Campus Porte Marianne war insgesamt sehr gut. Besonders die 
Bibliothek war geräumig, modern und bot viele Arbeitsplätze. Am Hauptcampus, an 
denen sich die übrigen Fakultäten befinden und auch der Sprachkurs stattfand, 
waren die Räumlichkeiten teilweise etwas weniger modern. Ich war nur gelegentlich 
sonntags am Campus Triolet, da die naturwissenschaftliche Bib die einzige ist, die an 
dem Tag geöffnet hat. 
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Zum Lernen war ich fast jeden Tag in der Bibliothek Atrium der Université Paul-
Valéry. Sie ist sehr neu, modern ausgestattet und für mich der perfekte Lernort 
gewesen. Von dort aus sind wir häufig gemeinsam zum Mittag- oder Abendessen 
gegangen, und insgesamt habe ich dort wahrscheinlich mehr Zeit verbracht als in 
meinem Wohnheim. Für uns entwickelte sich die Bibliothek außerdem ein wenig zu 
einem ERASMUS-Treffpunkt. Da wir trotz Auslandssemester regelmäßig und viel 
lernen mussten, war es schön, dort immer wieder bekannte Gesichter zu sehen und 
gemeinsam Pausen zu machen. Da in Frankreich das Studierendenwerk zentral ist, 
kann man an jeder Universität Frankreichs im CROUS essen gehen (also ihr könnt 
jetzt auch in Paris oder Nizza das 1 Euro Essen genüsslich verspeisen :)), was eben 
auch auf die Cafeterias in den Einrichtungen der Université Paul-Valéry zutrifft. 

Der einzige Punkt, der bei der technischen Ausstattung gelegentlich problematisch 
war, war die teilweise instabile Eduroam-Verbindung. 

8.  Freizeitangebote 

Ich habe während meines Aufenthalts viel mit Freunden aus der Universität 
unternommen. Als an der Universität zeitweise weniger los war, waren viele von 
ihnen in ihrer Heimat. Den größten Teil meiner Freizeit verbrachte ich aber mit 
meinen ERASMUS-Freunden, die ich über den gesamten Zeitraum hinweg täglich 
mehrmals gesehen habe. 

Generell habe ich versucht, so viel wie möglich mitzunehmen: Abende, 
Veranstaltungen, Aktivitäten und Ausflüge. Am Anfang orientiert man sich häufig noch 
stärker an den ERASMUS-Organisationen. Nach einigen Wochen beginnt man 
jedoch meistens, innerhalb der eigenen Gruppen oder auch gruppenübergreifend 
selbst etwas zu organisieren. Das würde ich grundsätzlich auch empfehlen, von 
denen Abstand zu halten (außer der offiziellen ESN-Gruppe). Da ich ein sehr fomo-
geprägter Mensch bin und am liebsten vier Aktivitäten an einem Tag unterbringe, 
sowie nichts verpassen möchte, war das ERASMUS für mich perfekt. Falls also 
jemand Empfehlungen für Montpellier oder die Umgebung braucht, könnt ihr mir 
gerne schreiben. 

Als Ausgleich zur Universität, zum Feiern und zum sozialen Leben meldete ich mich 
in einem Gym an und machte nebenbei weiter Pole Dance. Generell gibt es in 
Montpellier sehr viele sogenannte formules étudiantes, also vergünstigte Angebote 
für Studierende. Es lohnt sich daher, Preise zu vergleichen und verschiedene Sport- 
und Freizeitangebote auszuprobieren. 

9. Stadt (Sehenswürdigkeiten, Feste, Museen, etc.) 

Die Stadt Montpellier war für mich ein einziger Traum und die perfekte ERASMUS-
Stadt. Die Stadt hat mich jeden Tag so glücklich gemacht. Sie ist wunderschön, grün 
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und architektonisch sehr abwechslungsreich und bietet viele Freizeitmöglichkeiten, 
Veranstaltungen, Bars und Szenen. Gleichzeitig hatte ich das Gefühl, dass 
Montpellier deutlich weniger touristisch ist als viele andere Städte im Süden 
Frankreichs. Ich war sehr positiv überrascht, weil ich das nicht erwartet habe und bin 
noch immer sehr verliebt in die Stadt. 

Ein weiterer großer Vorteil ist, dass der öffentliche Nahverkehr für in Montpellier 
gemeldete Personen kostenlos ist. Dadurch konnte man sich sehr unkompliziert in 
der Stadt bewegen. 

Auch der Strand ist von Montpellier aus gut erreichbar, weshalb wir dort sehr häufig 
waren. In der näheren und weiteren Umgebung gibt es außerdem zahlreiche 
Ausflugsziele, darunter der Pic Saint-Loup, Sète, Nîmes, Avignon und die Calanques 
bei Cassis. Besonders Calanques kann ich empfehlen. Insgesamt gibt es in der 
Region wirklich für  jede Person etwas Passendes. 

Besonders positiv fand ich in Montpellier die große kulturelle und gesellschaftliche 
Vielfalt, die an der Universität und im Alltag selbstverständlich sichtbar war. 
Menschen mit unterschiedlichen familiären, kulturellen und internationalen 
Hintergründen waren in allen Bereichen des Lebens vertreten. Ich empfand diese 
Vielfalt nicht als etwas Außergewöhnliches, sondern als selbstverständlichen Teil des 
Alltags. Dadurch habe ich mich in Montpellier sehr wohlgefühlt - tatsächlich so wohl 
wie nur selten zuvor - und auch als POC repräsentiert gefühlt und viele neue 
Perspektiven und Impulse mitgenommen. 

Trotz aller positiven Seiten gibt es in Montpellier auch einige Punkte, die man nicht 
ausblenden sollte. In der Stadt ist relativ viel Obdachlosigkeit sichtbar, und man wird 
häufig nach Geld gefragt. Besonders in Gegenden rund um Plan Cabanes und 
Gambetta gibt es Straßen, in denen ich mich teilweise unwohl gefühlt habe. 
Außerdem wurde ich auf der Straße relativ häufig von Männern angesprochen oder 
gecatcallt. Da ich direkt aus Taiwan kam, wo ich solche Situationen NIE erlebt hatte, 
nahm ich diesen Kontrast vermutlich noch stärker wahr, als wenn ich direkt aus 
Deutschland angereist wäre. Positiv in Erinnerung geblieben ist mir außerdem der 
Umgang der Polizei vor Ort. Ich habe sie als entspannt (= keine aggressive 
Grundstimmung), zugleich aber aufmerksam und professionell erlebt. Besonders in 
einer unangenehmen Situation nachts, als ich von einem Mann belästigt wurde, 
reagierten die Einsatzkräfte sensibel und angemessen. Auch solche Erfahrungen 
haben meinen positiven Eindruck vom Süden Frankreichs verstärkt und dazu 
beigetragen, dass ich mir inzwischen sogar vorstellen könnte, langfristig dort zu 
leben. 

Die Bars in Montpellier schließen außerdem bereits gegen 1 Uhr nachts. Das ist 
innerhalb Frankreichs eher ungewöhnlich, war für mich aber kein großes Problem, da 
sich das Nachtleben danach in Clubs oder auf private Veranstaltungen verlagerte. 
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Ich war trotzdem mehrmals pro Woche bis teilweise sechs Uhr morgens unterwegs, 
also das Ausgehen kommt keineswegs zu kurz. 

10. Finanzielles (Lebenshaltungskosten, Stipendien) 

Die grundlegenden Lebenshaltungskosten waren in Montpellier niedrig. Mein Zimmer 
im CROUS kostete nur 260 Euro pro Monat, der öffentliche Nahverkehr war 
kostenlos und eine Mahlzeit in der Mensa kostete lediglich einen Euro. Zusätzliche 
Ausgaben können das Budget allerdings mal ganz schnell belasten. Wer regelmäßig 
einkaufen geht, viele Ausflüge unternimmt oder häufig abends in Bars sitzt, gibt 
schnell deutlich mehr Geld aus. Insgesamt würde ich Montpellier dennoch besonders 
Studierenden empfehlen, die auf ihre Ausgaben achten müssen, da die wichtigsten 
laufenden Kosten relativ gering gehalten werden können. 

In Frankreich kann außerdem die Wohnbeihilfe der CAF beantragt werden, die einen 
Teil der monatlichen Miete übernimmt. Die genaue Höhe hängt von der persönlichen 
Situation und der Unterkunft ab. Ich selbst habe die Förderung nicht beantragt, da ich 
zu Beginn meines Semesters sehr damit beschäftigt war, den verpassten Stoff an der 
Uni aufzuholen und dies mit meinem ERASMUS Sozialleben zu vereinen. 
Rückblickend würde ich jedoch empfehlen, sich frühzeitig mit dem Antrag 
auseinanderzusetzen. 

Zur Finanzierung meines Aufenthalts erhielt ich die ERASMUS-Förderung sowie das 
Social Top-up. Zusätzlich wurde ich durch das Deutschlandstipendium unterstützt, 
wodurch mir insgesamt mehr finanzielle Mittel zur Verfügung standen. Eine 
zusätzliche finanzielle Unterstützung durch die Gasteinrichtung selbst gab es nicht. 

11.  Wichtige Ansprechpersonen und Links 

Ansprechpersonen: International Office! 

Zum Durchstöbern (Instagram): info.jeunes.montpellier, montpelliernow, 
welove_montpellier, vivez_montpellier, montpel.mania, gazette_live, crousmontpellier 

12.Fazit 

Montpellier ist für mich die perfekte ERASMUS-Stadt! Ich kenne kaum jemanden, der 
seinen Aufenthalt nicht verlängern wollte oder keine sehr gute Zeit dort hatte. Das 
studentische und internationale Leben ist stark ausgeprägt, und es gibt fast immer 
Möglichkeiten, neue Menschen kennenzulernen und etwas zu unternehmen. 

Der Beginn meines Aufenthalts war allerdings etwas schwierig. Zunächst kam es zu 
einem kurzen Missverständnis mit dem International Office, das sich später jedoch 
als sehr hilfreich und engagiert erwies. Da ich direkt aus Taiwan angereist war, 
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empfand ich den Kontrast zunächst als besonders stark: Vieles wirkte plötzlich 
wieder lauter, unorganisierter, hektischer und dreckiger, und zu Beginn funktionierten 
mehrere organisatorische Dinge nicht wie geplant, was zeitweise sehr frustrierend 
war. 

Eine unangenehme Erfahrung machte ich außerdem im Wohnheim, als Handwerker 
aufgrund eines sprachlichen Missverständnisses unangekündigt mein Zimmer 
betraten, während ich noch sehr leicht bekleidet im Bett lag. Unabhängig von den 
geltenden Regelungen empfand ich diese Situation als deutlichen Eingriff in meine 
Privatsphäre. Zwar mietet man im CROUS lediglich ein Zimmer, und das Personal ist 
berechtigt, dieses nach vorheriger Ankündigung etwa für Reparaturen, Kontrollen 
oder Maßnahmen zur Schädlingsprävention zu betreten. Dennoch war die konkrete 
Situation für mich sehr unangenehm. Im Nachhinein erhielt ich jedoch viel 
Unterstützung von anderen Studierenden, was mir sehr geholfen hat. Auch die 
Handwerker haben sich im Nachhinein entschuldigt. Solche Vorfälle waren jedoch 
garnicht prägend für meinen gesamten Aufenthalt. 

Montpellier war bereits mein drittes Auslandssemester, und insgesamt war es für 
mich wahrscheinlich das beste. Nicht unbedingt, weil es in jeder Hinsicht die größte 
persönliche Entwicklung ausgelöst hat (das war dann eher in meinem ersten 
Auslandssemester in meinem Bachelor so), sondern weil nahezu alle Komponenten 
zusammenpassten: die Stadt, die Universität, die Menschen, das internationale 
Umfeld, die Freizeitmöglichkeiten und das tägliche Leben. 

Ich bin unglaublich dankbar für diese wunderschöne Zeit, für all die Menschen, die 
ich kennenlernen durfte, und für das Privileg, solche Erfahrungen machen zu 
können. Ich vermisse Montpellier bis heute sehr, schaue mir noch immer häufig die 
Bilder aus dieser Zeit an und schätze mich glücklich, diesen Aufenthalt erlebt zu 
haben.
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